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abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Anzeigenprris? die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpateſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komnplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 8 mal und zwar Montag, Mittwoch Und Freitag

zeig
und Amgegend.

Siertel jährlicher Bezugspreis: durch unſere Ernedition 1 Mk. 15 Pfg.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Expedition, Zeiperſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
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Zmkliches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

10 DDonnerstag, den 31. Auguſt 1916. X. O. a 55. Jahrgang
Gegen zehn Feinde.

Mit Rumänien, an das Deutſchland in ſelbſtverſtänd
licher Erfüllung ſeiner Bündnispflicht den Krieg erklärte,
nachdem von der Bukareſter Regierung die Kriegserklärung
an Oſterreich Ungarn ergangen war, iſt die Zahl unſerer
Feinde auf zehn geſtiegen: der Vierverband England, Frank
reich, Rußland und Jtalien und deſſen Mitläufer Belgien,
Serbien, Montenegro, Japan, Portugal und Rumänien.
Die Zahl der ausgewechſelten Kriegserklärungen iſt auf 29
angeſtiegen. Das ſind Feinde genug, auch wenn man be
rückſichtigt, daß Belgien, Serbien und Montenegro in der
Hand der Zentralmächte ſind. Wir unterſchätzen die Be
deutung des rumäniſchen Eingreifens in den Krieg an der
Seite der Entente wahrhaftig nicht; aber wir fürchten uns
auch nicht. Unſere günſtige Kriegslage, die Begeiſterung
unſerer herrlichen Truppen und die Kraft, die aus dem
Bewußtſein ſtrömt, für eine gute und gerechte Sache zu
kämpfen, erfüllen uns mit unbedingter Siegeszuverſicht. Das
Ringen wird noch gewaltiger, die Anforderungen an jeden
einzelnen werden noch geſteigert werden; aber der ſchließ
liche Sieg wird uns nicht ſehlen.

Ein einfacher Raubüberfall,

loſi mä
ſts außer ſgeſetzt und dies der öſterreichiſchungariſche

egierung zur Kenntnis gebracht. Die rumäniſchen Draht
zieher hatten offenbar eine Uberrumpelung Oſterreichs im
Auge, das läßt die Wahl eines Sonntag Abends ſür die
Uberreichung der Note erkennen. Sie hatten wohl erwarxtet,
daß um dieſe Zeit kein für die Annahme des Schrift ſtücks
zuſtändiger Beamter im Miniſterium anweſend ſein und das
wichtige Schriftſtück über Nacht uneröffnet liegen bleiben
würde, wodurch Rumänien für ſeine militäriſchen Opera
tionen einen Vorſprung von einigen Stunden gewonnen
hätte. Rumänien handelte auch hierin nach dem Beiſpiel
Jtaliens, das den Abend des erſten Pfingſtfeiertages vorigen
Jahres zur Uberreichung ſeiner Kriegserklärung an Oſter
reich benutzte.

Bratianuns Doppelſpiel.
Ganz nach dem Beiſpiel der italieniſchen Hinterliſt, ja

nöch eine erhebliche Portion ſchlimmer, verſuhr der rumäniſche
Miniſterpräſident Bratianu. Hatte Jtalien, kurz bevor es
im Herbſt 1911 ſeinen Uberfall auf Tripolis unternahm,
noch einen neuen Geſandten ſür die Türkei ernannt, der
noch vor ſeiner Ankunſt in Konſtantinopel abberuſen wurde,
ſo hat Bratianu den Vertretern der Zentralmächte noch 24
Stunden vor der entſcheidenden Kronratsſitzung in Bukareſt
die Verſicherung erteilt, daß er an der Politik der Reutralität
Rumäniens feſthalten würde. Als der Miniſter dieſe feier
liche und offizielle Erklärung abgab, hatte aber bereits der
rumäniſche Geſandte in Wien die Kriegserklärung in Händen,;
denn dieſe war nicht als Telegramm, ſondern als diplomatiſches
Aktenſtück durch Kurier nach Wien befördert worden, hatte
alſo für den Weg längere Zeit gebraucht. Die Note wurde
genau eine Viertelſtunde vor dem Beginn der Feindſelig
keiten Rumäniens an der Grenze überreicht. Eine Spitz
büberei war es auch, daß Bralianu dem gänzlich uner-
fahrenen Porumbaro den Poſten des Miniſters des Aus
wärtigen verſchafft und durch dieſen ahnungsloſen Mann
die Kriegserklärung hatte unterzeichnen laſſen, um ſich ſelbſt
für alle Fälle den Rücken möglichſt frei zu halten. Die
Rolle des Königs Ferdinand in der Kriegsfrage iſt in augen
blicklich noch undurchdringliches Dunkel gehüllt.

Die Enttäuſchung.
Wenn Rumänien, das letzten Grundes unter dem Zwange

Rußlands ſeinen folgenſchweren Schritt getan hat, durch ſeine
IJntrigen und Uberrumpelungen Erfolg zu erzielen gedachte,
ſo hat es ſich bitter getäuſcht. Zwei rumäniſche Bataillone,
die ſich den Päſſen des die Grenze von Siebenbürgen
bildenden Eebirges näherten, wurden ebenſo raſch wie nach
drücklich zurückgeworfen. Rumänien hat mit ſeinen 500 000
Mann 1800 Kilometer Landesgrenze zu ſchützen, da von den
uſammen 1800 Kilometern der Grenze nur 500 an Rußlandſoßen Von den 1800 Kilometern entfallen 750 auf die

öſterreichiſchungariſche Grenze von Czernowitz bis Tſchernetz,
die übrigen 550 auf Bulgarien. Da der mächtige Gebirgszug
der transſilvaniſchen Alpen der öſterrei iſchen Grenze und
damit dem von Rumänien heiß begehrten Siebenbürgen
einen außerordentlich ſtarken Schutz gewährt, da die aus

ehan Front erhebliche Kräfte erfordert, mehr als Rumänien
berhaupt beſitzt, ſo iſt Rumänien zu rößeren Aktionen nurmit ruſſiſcher Sir imſtande. Wir würden alſo gegen die

Ruffen nur auf einem andern Kriegsſchauplatze kämpfen.
Unter dieſen Umſtänden werden auch bie Kriegshetzer
Rumäniens vorausſichtlich ſehr bald beſorgt fragen müſſen,
b ſie auch wirklich den Lohn ihres Verrates einheimſen
Und zu einem arößeren Rumänien durch Angliederung der

ihnen von der Entente verſprochenen Gebietsteile von Steben Ein Sieg der Königin. In einem Kopenhagener
bürgen, Südungarn und der Bukowina mit Czernowitz ge atte wird die Kriegserklärung Rumäniens an Hſterreich
langen werden. Wir Deutſchen aber und unſere treuen Ungarn ein Sieg der rumäniſchen Königin und ihrer Politit
Bundesgenoſſen unterſchätzen die neue Gefahr nicht, treten enannt. Ekſtrabladet ſagt, alles deute darauf hin, daß die
ihr aber mit voller Siegesgewißheit entgegen.

Der Welkkrieg.
Rumänien.

Durch

vergeblich anrennen.
a

Schwerte, vorzüglichen m

lliterten auf Rumänien einen ſtarken Druck ausgeübt haben,
um es zu veranlaſſen, jetzt ſchon eine Entſcheidung zu fällen

Königin Maria von Rumänien iſt die Tochter des ver
ſtorbenen Herzogs Alfred von SachſenKoburg, eines eng
liſchen Prinzen, und der ruſſiſchen Großfürſtin Maria

Der Preis des Verrats. Nach der Bukareſter
Meldung eines ungariſchen Blattes ſichert der Vertrag der
Entente mit Rumänien dieſem ganz Siebenbürgen, Süd
ungarn und ſo weit es von Rumänen bewohnt iſt, au
die Bukowina mit Czernowitz zu. Wenn Rumänien
gegen Bulgarien in Aktion treten müſſe, kann es mit dem
Gebiete zwiſchen Ruſtſchuk und der Warna ſeine Grenzen
verbeſſern. Dieſe Gebiete ſoll Rumänien auch ohne eine
Eroberung mit den Waffen erhalten. (Natürlich wenn der
Vierverband ſiegt.)
Schlechte Gewinnausſichten. Die Züricher Poſt
ibt. „Auf einen langen Feldzug ſcheint man ſich in
Bukareſt nicht einzurichten Es hat aber ſchon einmal ein
Staat, deſſen militäriſche Kraft ſtärker iſt als diejenige Ru
mäniens geglaubt, daß mit ſeinem Eingreifen in den Krieg
der Krieg entſchieden wäre. Die Erfahrungen waren bitter
Heute noch kämpft Jralten um milttäriſche Punkte, die ſehr
von dem Ziele entfernt ſfind, die das geſteigerte Großmachts
empfinden dieſes Staates ſich geſteckt hat. Jn dem blutigen
Spiel, das Rumänien nach zwei Jahren des Schwankens
beginnt z es alles ein ſelne ſtaatliche Exiſtenz und ſeine
Zukunft, r Einſatz iſt hoch, die Gewinnchancen ſind

fragwürdig.“

den Signier mſ ä
Rüſtung, daß wir den Anſturm der Übermacht brachen und S in Wien befunden haben, aber ihre Uberreichun

ſcheden Krieg in einer Kelte von Siegen in die feindlichen
Länder tragen konnten.

Wohl war es unſere überlegene Führung, die überall
das Geſetz des Handels an ſich riß die die Ruſſen bei fung in die Umgebung von Wien
Tannenberg ſchlug und den Durchbruch bei Gorlicze voll
brachte, die Serbien eroberte, die immer am rechten Ort die
rechten Truppen verſammelte, um die ſtrategiſchen

ch
nt für S beabſichtigt geweſen zu ſein, denn de

rumäniſche Legationsrat war n abend auf einem
egriffen. Er erfuhr

einer Wiener Meldung der „Voſſ. Zig. zufolge erſt um 11
2 daß um 9 Uhr ſein Geſandter den Krieg erklärt habe.
Dieſer Legationsrat iſt ein Sohn Carps, und man weißPläne der nicht, ob ihm die Entſchlüſſe, weil er des Deutſchenfreundes

Feinde klägüch zuſchanden zu machen. Aber weder unſere Carp Sohn iſt, verheimlicht worden ſind, ober ob die ber
Waffen noch unſere Führung hätten uns etwas genützt, rerhung Phaſe die Geſandtſchaft in Wien
wenn ſtolzer deutſcher Mannesmut nicht hinter ihnen ge ſchließt
ſtanden und die nieverſagende Kraft geliefert hätt
aller feindlichen Übermacht überlegen erwies.
Kraft wird, des ſind wir gewiß, den beiden neuen Feinden
gegenüber noch wachſen. Die Verachtung, die wir gegen
Raubgier empfinden, die ſie ihre Bündnispflichten brechen Reutralität Rum
ließ, um bei der Teilung der Beute nicht übergangen zu g
werden, wird nur noch von dem Mitleid erreſcht,

ich überraſchend ſchnell gefordert wurde. Jedenfallse die ſich ſteht feſt, daß die Kriegserklärung, die vom 27. vordatier
Und dieſe iſt, ſchon abgegangen ſein muß, als Bratianu wörtlich und

der König dem ganzen Sinne nach Sonnabend nochmalsgegenüber dem oſterteichiſchen Botſchafter Graf Czernin die

äniens verſicherten. Der ganze Kronrat
S m war ſomit eine Formalität nach der Entſcheidung. Daßdas wir dieſe durch das Vorgehen gegen Sarrail veſchleunigt wurde,

mit ihrer politiſchen Ohnmacht empſfinden, die ſie zu Heloten iſt keinem Wiener Politiker fraglich.
Englands und Rußlands macht. Und dieſe Feinde, ſo fragt
die Köln. Zig“, ſollen uns ſchrecen Wir wiſſen, unſere SOſterreich würdigt Rumänien keiner Antwort.
Gegner ſind einander wert, und es iſt eine Ehre, von ihnen Der „Neuen Freien Preſſe zufolge beſteht bei den Wiener
gehaßt und angegriffen zu werden. Unſere Waffen ſind maßgebenden Kreiſen nicht die Abſicht, die rumäniſche Kriegs
ſtark wie am erſten Tag, und unſere Führer hab en längſt erklärung durch eine amlliche Erklärung zu beantworten.
ihre Pläne ſertig, um auch den neuen Feinden wirkſam zu Nach 80 jährige Bündnis Rumänien war, wie
begegnen. Unſer Kampfesmut aber flammt höher denn je. der Peſter Lloyd ſchreibt, ſeit drei Jahrzehnten an Oſter
Die Raubſchar iſt beiſammen, die uns Herd und Heimat reich Ungarn dürch ein Bündnis geknüpft, das immer wieder,
plündern will nun ſollen Michels ſtärkſte Hieben fallen zuletzt im Jahre 1912 während der Balkanwirren, erneuert
Durch!

Armeebefehl des Erzherzogs Friedri
wurde. Rumäniſche Zeitungen hatten in den letzten Monaten

ch. Der wiederholt behauptet, mit der durch den Abfall Jtaliens
Oberbefehlshaber der öſterreichiſchungariſchen Armee, Erz erfolgten Auflöſung des Dreibundes ſeien auch die Ver
herzog Friedrich, gab ſeinen Truppen den Eintritt R umäntens pflichtungen Rumäniens gegen die Mittelmächte erloſchen.
in den Krieg in folgendem Armeebefehl kund. Soldaten! Demgegenüber kann feſtgeſtellt werden, daß der Vündnis-
Kriegskameraden! Ich habe Euch mitteilen laſſen daß in vertrag Rumäniens nicht auf dem Dreibund, ſondern auf
der Reihe unſerer Gegner ein neuer Feind aufgetaucht iſt: dem öſterreichiſch-ungariſch deutſchen Bündnis fußt, daß ſodas Königreich r Euer er n mit der Austritt Jtaltens aus dem Dreibunde an den Ver
für dieſen räuberiſchen Überfall das richtige Maß der Ver pflichtungen Rumäniens weder formell noch ſachlich das
achtung finden. Wir haben in den vergangenen Jahren mindeſte änderte.
manche ſchwere Stunde überwunden, wir werden auch den Der rumäniſche Aufmarſch. Nach Genfer Meldungen
neuen Strauß in Ehren durchkämpfen, unſerem Eidſchwur wäre der Aufmarſch des zur Operation gegen die ungariſche
zu den Fahnen des Allerhöchſten Kriegsherrn getreul! Gott Grenze g. rumäniſchen Heeres nahezu vollzogen.
mit Euch!

König Ferdinand von Rumänien den
den Ubergang einer ſtarken, gegen Bulgarien aufge

okenen ruſſiſchen Truppenmacht über die Donau ſeien Vor
Krieg Wie dem öſterreichiſchungariſchen Grafen Czernin kehrungen getroffen.
e hat König Ferdinand kurz vor dem Kronrat auch dem Auf der bulgariſchen Geſandtſchaft in Berlin
eutſchen Geſandten, Herrn von dem BusſcheHaddenhauſen, war bis Dienstag noch keine nähere Nachricht über die Auf

die beſtimmteſte Erklärung gegeben, daß er niemals ſeine nahme der Meldung von der rumäniſchen Kriegserklärung
Zuſtimmung zur Kriegserklärung Rumäniens an die Mittel eingetroffen. Man erwartet die Nachrichten ohne Spannung,
mächte würde. Er deutete einer Budapeſter Meldung da das Eintreten Bulgariens in den Krieg gegen Rumänien

oder „Vofſ. Ztg.“ zufolge ſogar an, daß er eher
Krone verzichten würde.
Rumäniens, die auf den direkten Befehl des Köni
geführt werden, erweckten in den letzten Tagen

auf ſeine als ſelbſtverſtändliche Bündnispflicht gill. Nach Budapeſter
ewiſſe militäriſche Maßnahmen Meldungen konnte e ſeine Entſcheidungen erſt nach

gs zurück dem Eingang der amtlichen öſterreichiſchen Meldung über
auch den Rumäniens Kriegserklärung treffen. Der bulgariſche Ge

Anſchein daß die Lage einigermaßen erleichtert ſei. Um ſo ſandte in Wien, Toſchow, verſicherte, daß Bulgarien bis
mehr ſteht man nunmehr vor einem Rätſel, da man bisher ans Ende ſeine Verp ichtungen gegen die Zentralmächte er
nicht weiß, welche Gründe ſchließlich den König veranlaßt füllen würde. In diplomatiſchen Kreiſen Londons erwartet

von ſeiner den Geſandten der Mittelmächte ſo be man nach Haager Meldungen der „Tägl. Rundſch.“ in der
timmt abgegebenen ar abzuweichen. Die tele nächſten Zeit die Kriegserklärung Rumäniens an Bulgarien.

ugraphiſchen Verbindungen mit Rumänien ſind ſeit Sonntag Deutſchlands ſchnelle Kriegserklärung. Der Peſter
abend bereits völlig unterbrochen, und man erwartet mit Lloyd meldet von beſonderer Seite: Die Kunde von der
Spannung die Rückkehr der Geſandten Oſterrei
und Deutſchlands, um zu erfahren, was ſich in
Stunden vor dem Kronrate in Bukareſt abgeſpielt

Ungarns Kriegserklärung Deutſchlands an Rumänien iſt in Budapeſter
en letzten politiſchen Kreiſen ſelbſtverſtändlich ohne Uberraſchung auf
hat. genommen worden, da von der bewährten Bundestreue des



Deutſchen Reiches eine andere Haltung nicht erwärter vurde.
Es d jedoch einen ausgezeichneten Eindruck gemacht, daß
der deutſche Schritt mit ſolcher Schnelligkelt erfolgte

Ungarns Einigkeit. Angeſichts des rumäniſchen Über
falls haben die r Oppoſitionsparteien ihren Streit
mit der Regierung, der ſich e e nur auf er täten
beſchränkte, aufgegeben, ſo daß ſich Ungarn als ein einiges
Volk von Brüdern darſtellt. Der Führer der oppoſitionellſten
Gruppe des ungariſchen Parlaments, Graf Karolyt, ſagt in
ſeinem Blatte: Wir haben Rumänien nie etwas ge
tan. Wir förderten ſeine Befreiung, ſeine Entwicklung, ſeine
Bereicherung. Wir waren die ſtarke Bürgſchaft ſeiner Un
abhängigkeit und unſere Diplomatie hat das junge König-
reich geradezu re umänien iſt für ſoviel Wohl
wollen uns niemals dankbar geweſen. Jn dieſem Augenblick
ſchrumpfen für das Ungartum jetzt alle übrigen großen
rer des Weltkrieges zur Bedeutungslofigkeit zuſammen.

etzt kennen wir nur eine wichtigſte und höher als alle
anderen ſtehende Aufgabe das Land vor der Demütigung
u bewahren, daß es von dem elendeſten aller Feinde beſegt werde.

Die Einſtellung des deutſch-rumäniſchen Waren
austauſches. Von den Waren, die unter der Leitung der
Rumäniſchen Einkaufskommiſſton in Berlin zwiſchen Deutſch
land und Rumänien ausgetauſcht werden ſollten, war bis
g7 Ausbruch des Krieges ein erheblicher Teil bereits zum

ustauſch gelangt. Gerade jetzt ſind wieder je zwei Eiſen
bahnzüge von deutſcher wie von rumäniſcher Seite unter
wegs, die in dieſem Augenblick auf offener Strecke ſchon
angehalten ſein dürften. Die rumäniſchen Züge befinden
ſich bereits auf ungariſchem Gebiet und ſind ſomit für unſere
neuen Feinde verloren, während der deutſche Transport
ihren Grenzen noch fern iſt und innerhalb des öſterreichiſch
ungariſchen Staatsgebietes ruhig unſere weileren Ver
fügungen abwarten kann. Wenn Bralianu wirklich ſchon
am 15. Auguſt den Vertrag mit den Ententemächten unter
zeichnete, der Rumänien zum Kriege an deren Seite ver
pflichtete, ſo wäre auch in der Fortſetzung des Handels
verkehrs ein Mittel Bratianus zu erblicken, die Zentralmächte
u täuſchen und in Sicherheit zu wiegen. Er hat ſein erſtesSie nicht erreicht.

Der bisherige rumäniſche Geſandte in Berlin,
Beldiman, der am Dienstag von Sigmaringen, wo er beim
Bruder ſeines Königs, dem Fürſten Wilhelm von Hohen-
ſern geweilt hatte, in Berlin eintraf, hatte bis zum letzten

ugenblick an der Erhaltung der friedlichen Beziehungen
zwiſchen Rumänien und den Mittelmächten gearbeitet. Er
war von den Ereigniſſen völlig überraſcht worden. Jin
Laufe des Dienstags ſollten ihm ſeine Päſſe zugeſtellt werden.
Das Geſandtſchaftsgebäude in der Matthäikirchſtraße am
Tiergarten wurde polizeilich überwaächt, jedoch ereigneten ſich
keinerlei Zwiſchenfälle, während es in Bukareſt zahlreiche
und zum Teil lebhafte Straßendemonſtrationen gab. Dr.
Beldiman hinkerläßt in Berlin nicht den geringſten Zweifel
an der Aufrichtigkeit ſeiner Geſinnung und ſcheidet laut
Voſſ. Ztg.“ ſicher ebenſo ungern von Berlin wie ſ. Z. HerrHollati der italieniſche Botſchafter.

Den Schutz der öſterreichiſchungariſchen Staatsange
hörigen in Rumänien hat die holländiſche Geſandtſchaft in
Bukareſt übernommen
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isbr nhalten des zwiſchen Deutſch
land, Oſterreich- Ungarn und Rumänien beſtehenden Freund-
ſchafts und nönisvertrages Rumänien an die Seite
Deutſchlands und OſterreichUngarns führen müſſen. König
Carol vermochte ſein Wort gegenüber den verfaſſungsmäßigen
arg des Landes nicht einzulöſen. Rumänien entſchloß

ch zur Neutralität, die auch keine unparteiiſche war, wie
ich beſonders in den wirtſchaftlichen Maßnahmen zeigte
Die Ententemächte bemühten ſich, Rumänien durch weitgehendeVerſprechungen zum Kriege zu bewegen. Es ergab ſch nür

das Hindernis, daß die Ländergier Rußlands und Serbiens
ſich zum Teil auf dieſelben Objekte erſtreckte, die den Gegen
tand der rumäniſchen Begehrlichkeit bildeten. Dadurch daß
Serbien nach ſeiner Zerſchmetterung in ſeinen Anſprüchen
beſcheidener werden mußte, erfuhren die Verhältniſſe eine
Erleichterung. Den Ententemächten gelang es anſcheinend,
Rumänien territoriale Angebote zu mächen, die ihm
verlockend genug erſchienen, um das Land in einen
Krieg zu ſtürzen. Der Reichsregierung blieben die
Verhandlungen nicht unbekannt. Sie wies den König
und die rumäniſchen Politiker, die nicht ganz in den Bann
kreis der Entente geraten waren, immer wieder auf das
efährliche und unaufrichtige Treiben Bratianus hin.
ergebens. Rumänien folgte den Spuren Jtaliens. Wireben der zuverſichtlichen Fewarlung Ausdruck, daß ſein

Verrat ebenſowenig die erhofften Früchte zeitigen wird, wiees Jlalien nach beinahe anderthalbfähriger Kuegsvanewhe

lungen iſt, den Lohn für ſeinen Dreubruch zu finden.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Vlutiger Zuſammenbruch ſtarker engliſcher Angriffe

In vielen Abſchnitten der Front machte ſich eine
erhöhte Feuertätigkeit des Feindes bemerkbar. Jm
Somme und Magsgebiet nahm der Artilleriekampf
wieder große Heftigkeit an. Nördlich der Sommewiederholten ſich die mit erheblichen Kräften unternommenen
engliſchen Angriffe zwiſchen Thiepval und Pozieres.
Sie ſind blutig geſcheitert. Zum Teil führten ſie zum
Nahkampf, der nördlich von Ovillers mit, Erbitterung ſort
geſetzt wird. Mehrere Handgrangtenangriffe wurden am
DelvilleWalde und ſüdöſtlich von Guillemont abgewieſen.
Rechts der Maas griffen die Franzoſen zwiſchen dem
Werk Thiaumont und Fleury ſowie im Bergwalde an. Jm
Feuer der Artillerie, der Jnfanterie und Maſchinengewehre
brachen die Angriffswellen zuſammen.

Schwächere feindliche Vorſtöße ſüdlich und ſüdöſtlich
von St. Mihiel blieben ohne Erfolg.

Drei feindliche Flugzeuge ſind im Luftkampf ab
geſchoſſen, und zwar eins ſüdlich von Arxas, zwei bei
Bapaume. Ein viertes fiel öſtlich von St. Quentin Unver
ehrt in unſere Hand.

F. 2Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Kämpfe mit rufſſiſch-rumäniſchen Vorpoſten.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. An einzelnen

tellen war die Feuertätigkeit etwas lebhafter Weſt
h des Stochod bei Rudka Czerwiſzeze kam es zu Jnfanterie

ördlich des Dujeſtr wurden bei Abwehr ſchwächer
Ing über 406 Gefangene gemacht.
den Karpathen fanden Zuſarnmenſtöße mit

rumäniſchen Vortrunpen ſtatt.
i Burſztyn (an der Gnila Lipa) wurde ein ruſſifches

Flugzeug im Luftkampf zur Landung gezwungen

ausbrach, he e

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, HerrGerard, widerlegte in einer Unterredung mit einem Vertreter
der Voſſ. Ztg. Falſchmeldungen, die von einer erneuten
Zuſpitzung der deutſch amerikaniſchen Beziehungen zu be
ſichten wußten. Er wies nicht nur jene falſchen Meldungen
zurück. ſondern ſtellte darüber hinaus feſt, däß gerade dasSegen von dem der Fall ſei was dort behauptet werde.

Bemerkenswerte Anzeichen aus neueſter Zeit deuten darauf
hin, daß man ſich über ſchwebende Fragen zwiſchen
Waſhington und Berlin in Güte verſtändſgt hat. Geräde
in dieſem Augenblick ſeien die Beziehungen gut. Meiner
feſten Überzeugung nach, ſo fuhr der Bolſchafter fort, ha
die Ankunft der „Deutſchland“ in Baltimore und ihre Rück
kehr nach Bremen in Amerika größere Bewunderung geweckl
als irgendein anderes ſtrategiſches Ereignis. Wir Amerikanerwiſſen Tapferkeit, Zähigkeit und Kühndeit zu bewerten, und

wir geben daher unſerer Bewunderung für dieſe techniſche
Großtat des Deutſchen Reiches rückhaltlos Ausdruck Es
gibt heute in Amerika kaum einen populäreren Mann als
den Kapitän König. Derartige Erfolge können in Amerika
nicht verfehlen, auch politiſche Sympathien zu wecken.

Lohmann und König im Großen Hauptquartier.
Wie die Leipz. N. N.“ von zuſtändiger Seite hören, iſt
Kapitän König zuſammen mit rn Lohmann, dem Vor
ſitzenden des Auſſichtsrates der „Ozeanreederei“, geſtern früh
von Bremen ins Große Hauptquartier abgefahren, um dort
perſönlich dem Kaiſer über ſeine Fahrt mit der Deutſchland
Bericht zu erſtatten.

Die Familie des „Deutſchland“ Dichters und
U„Deutſchland“. Der Zufall wollte es, daß faſt genau
am Tage der Ankunſt des Handels UBootes, Deutſch
land“ gerade 75 Jahre vergangen waren ſeit dem Tage,
an welchem Hoffmann von Fallersleben das Lied Deutſch
land, Deutſchland über alles auf der Jnſel Helgoland ge
dichtet hatte. Von der Familie des Dichters, Verwandten,
Tier und Verehrern ging Herrn Kapikän König folgendes
Telegramm aus Hörter zu: „Jhnen und den kühnen Mannen
des HandelsUnterſeeboötes „Deutſchland“ ſenden die am
heutigen 75. Geburtstag des Liedes „Deulſchland, Deutſch
land über alles“ am Grabe des Hichters Verſammelten
Glückwunſch, Gruß und Handſchlag. Familie Hoffmann
r Fallersleben, des Dichters Verwandten, Freunde und
Verehrer.

Hindenburg zu Chef des Generalſtabes, Luden
dorf zum Generalquerttiermeiſter ernannt.
Berlin, 29. Auguſt. Der Kaiſer hat durch Allerhöchſte

Kabinettsordre vom heutigen Tage den Chef des Geueral
ſtaves des Feldheeres Geueral der Jnfanterie von Falken
hayn zwecks aunderweitiger Berwendung von dieſer Stellung
enthoben. Zum Chef des Generalſtabes des Feldheeres hat
Se. Maj den Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ernannt
und zum l. Generalquartiermeiſter Geuerallentuant Ludendorf
unter Beförderung zum General der Jnfanterie.

Berliu, 30. Auguſt. Die Ernennung Hindenburgs zum
Chef d s Generalſtabes und ſeines treuen und genialen Ge
hiifer, des Generals Ludendorff zum Erſten Generalquartier
tiermeiſter wird nach der äbereinſtimmenden Meinung der
e e mit Freude und Vertrauen begrüßt

werden. Die Voſſ. Ztg. ſagt, der Siegeswille iſt in unſeremVolke ungebrochen, aber die See r Zeit und d e
mehrenden Feinde erfordern ein Vertrauen, das blind mit
dem Mann geht, der zur Führung des Volkes in Waffen
im Felde berufen iſt. Dieſes Vertrauen genießt Hindenburg
in einem Maße, wie es nur ſelten ein Truppenführer in
deutſchen Landen genoſſen hat.

Jn der Kreuzztg. heißt es: Durch einen höchſt bedeu
tungsvollen Schritt wird, wenn dies überhaupt noch in
höherem Maſſe als bisher dentbar iſt, die Einbeülichkeit
der Kriegführu g auf allen Kriegsſchauplätzen gewährleiſtet.
Ohne Zweifel wird General Falkenhayn ine ſeinen hervor
ragenden Fähigkeiten entſprechende Verw.ndung finden.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Kämpfe in den ungariſch-rumäniſchen Grenzgebieten.

Wien, 29. Aug. Amtlich wird verlautbart 29. Aug. 1916.
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Der Donaumonitor Almos zerſtörte durch Feuer bei
TurnuSeverin mehrere militäriſche Anlagen. An allen
Uebergängen der 600 km langen ungariſch rumäniſchen
Grenzgebirge ſind unſere Grenzſicherungstruppen ins Gefecht
gekommen. Der Feind holte ſich, wo er auf unſere Batai
llone ſtieß, blutige Köpfe, namentlich nordöſtlich von Orſo
va, bei Petroveni, im Gebiet des Vöröſtorony (Roten Turm)
Paſſes, auf den Höhen ſüdlich von Braſſo, auf denen das
tapfere Szekler Jnfanterieregiment Nr. 82 heimſſchen Boden
verteidigte, und im GyergysGebirge. Nur das weite Aus
holen ſtarker rumäniſcher Umfaſſungskolonnen vermochte
unſere vorgeſchobenen Abteilungen zu veranlaſſen, rückwärts
angelegte und planmäßig zugewieſene Stellungen zu beziehen.
Bei den geſtern gemeldeten Kämpfen uördlich Marxiampol
wurden über 100 Mann und 1 Maſchinengewehr eingebracht.

HindenburgFront.
Bei Selwow brach ein ruſſiſcher Angriffe in unſerem

Artilleriefeuer zuſammen. Bei RudkaCzerwiszoce kam es
zu Jnfanteriekämpfen.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Tätigkeit des Feindes iſt in mehreren Frontab

ſchnitten lebhafter geworden. Unſere Stellungen auf den
Faſſaner Alpen ſtehen unter andauerndem ſtarken Geſchütz
feuer. Der CauriolGipſel fi.l nach hartnäckigem Kampf in
Feindeshand. Jm Plökenabſchnitt und an der küſten
ländiſchen Front zwiſchen dem Col Santo und Nowa Vae
verſuchte feindliche Jnfanterie an mehreren Stellen mit kräf
tiger Artillerieunterſtützung vorzugehen Dieſe Verſuche
würden überall vereitelt.

Südöſtlicher Kriegsſchaupitatz
Unſere Donauflotille ſchoß die Peiroleumraffinerie bei

Ginrgiu in Brand.
Erfolgreiche Augriffe der Türken im Kaukaſus.
Konſtantinopel, 29. Aug. Amtlicher Be icht des Haupt

quartiers: Der rechte Flügel unſerer Trupp n bräch den Wider
ſtand der Ruſſen, die ſich auf den beherrſchenden Höhen hielten.
Durch erfolgreiche Angriffe gelang es ihnen ſehrittweiſe vor
wärts zu kommen. Allein bei einem einzigen Angriff der von
unſeren Truppen mit gutem Erfolge am 26. Aguſt abends
ausgeführt wurde, ließ der Feind über 1000 Tole auf dem
Gelände zurück. Wir machten 60 Gefangene, därkn: er einen

kiſten, eine Menge Pioniermaterial und Bomben. Wir nah

diger zur Flucht, erbeuteten militäriſche Ausrüftungsgegen
ſtände und zerſtörten einen Teil der feindlichen Gräben. Auf
dem linken Flügel im Küſtenabſchnitt örtliches, zeitweiſe aus
ſetzendes heftiges Geſchützfeuer. Am 27. Auguſt warfen Flie
ger, die von einem Mutterſchiff aufſtiegen und von der offe
nen See in der Gegend von Tripolis in Syrien und Jaffa
gekommen waren, auf einige Abſchnitte des Küſtengebietes
wirkungslos Bomben und zogen ſich wieder zuück. Auf dem
jüngſt in der Gegend von Eaza abgeſchoſſenen Flugzeug
wurde ein Maſchinengewehr gefunden und erbeutet.

Hollaud zur Kriegserklärung Rumäniens.

erklärung Rumäniens an OeſterreichUngarn hat hier, wie
die Blätter ſchreiben, überraſcht, da man annahm, daß Ru
mänien wenigſtens vorläufig noch neutral bleiben würde.
Man glaubt allgemein, daß Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn entſprechend auf neue Gegnerſchaft vorbereitet waren.
Die Blätter bemerken ferner, daß Rumänien offenbar durch
die Annahme, daß die Zentralmächte nicht mehr lange im
Stande ſein würden, dem von allen Seiten ausgenbten Druck
Widerſtand zu leiſten, dazu veranlaßt wurde, ſich jetzt der
Entente anzuſchließen, äußern ſich aber meiſt ſehr vorſichtig
über die mutmaßlichen Folgen für den ſchließlichen Ausgang
der Kriegsereigniſſe.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt Es iſt
klar, daß die Teilnahme Rumäniens am Kriege die Offen
ſivkraft der Entente ſehr erhöht. Ungarn ſieht ſich plötzlich
ganz umzingelt. Da die Ruſſen wahrſcheinlich durch Ru
mänien marſchieren werden, wird Bularien zwiſchen zwei
Feuer kommen. Jndes iſt Siebenbürgen, das von den Ru
mänen befreit werden ſoll, obwohl die Siebenbürger ſelbſt
dieſe Befreiung wenig wünſchen, durch ſchwer zugängliche
Gebirge von Rumänien getrennt. General Gardescu ſagte
ſelbſt, die rumänifche Armee würde ein Jahr brauchen, um
es zu überſchreiten.

Schauderhafte Lage der Kriegsgeſangenen in Rußland
Berlin, 830. Auguſt. Unter der Ueberſchrift „Dantes

Hölle in Rußland ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg. Alle
ſchauderhaften Schilderungen über die Lage der Kriegsgefan
genen in Rußland werden übertroffen durch einwandfreie
Berichte, die von entflohenen Gefangenen erſtattet und erſt
unlängſt zur Kenntnis der deutſchen Regierung gelangt ſind.
Die deutſche Regierung hat gegen dieſe furchtbaren Zuſtän
de bei der ruſſiſchen energiſchen Einſpruch erhoben und un
verzügliche Abſtellung gefordert.

Gegner des Kriegs.
Bern, 30. Aug. Wie Giornale d'gtalig aus Bukareſt

meldet, haben im Kronrat Caip, Majorescu und Marghilo
man gegen den Krieg geſtimmt.

Gesrgs Glückwunſch in Rumänien.
Lendon, 29. Aug. König Geörg hat dem König von

Rumänien drahtlich die große Genugtuurg des ganzen eng
liſchen Volkes über den Eintritt Rumäniens in den Kri

Der Fürſt von Hohenzollern, der Bruder des Königs
von Rumänien, hat ſeinen ſämtlichen Beamten und Bedienſteten
verboten, in Zukunſt rumäniſche Ordensauszeichnungen an
zulegen.

Prvvinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 30. Auguſt 1916

Der Abſatz v. Petroleum verboten. Durch Bekannt
machung des Reichskanzlers vom 28. Auguſt iſt der Abſatz
von Petroleum zu Leuchtzwecken ſowohl an Wiederverkäufer
wie Verbraucher bis auf weiteres verboten.

„Zur Frage der Beſtandsaufnahme“. Vom Kriegs
ernährnngsamt wird geſchrieben: Es ſind Zweifel auſge
taucht, ob zur Gruppe Freiſchkonſerven, die bei der Erhe
bung in den Haushaltungen aufzunehmen ſind, auch einge
kochtes Wild und Geflügel gehören. Die Frage muß bejaht
werden.

BVorausſichtliche Witterung am 31. Auguſt. 1916.
Zeitweiſe wolkig, warm, Fortdauer der Gewittertätigkeit.

RNaumburg. Eine Bauerfrau hatt. für 1 Pfund Rund
pflaumen 40 Pig. verlangt und auf Vorhaltung wegen des
hohen Preiſes geantwortet: „Wenn merſch nicht krein, nehm'n
mer ſche wedder mit heem“. Die Polizei, alsbald benach
richtigt, ließ die beiden mit Pflaumen gefüllten Körbe der
Bauerfrau nach dem Rathauſe bringen. Von der Stadt
wurden die Pflaumen zum Preiſe von 15. Pfg. für das Pfund
zum Verkauf geſtellt.

Erfurt, 29. Aug. Der große Juwelendiebſtahl, der hier
in der Nacht zum 26. Juli ausgeführt wurde, ſcheint jetzt eine
Aufklärung zu finden. Jn Breslau wurden zwei Verbrecher
auf friſcher Tat verhaftet, bei denen aus beſtimmten Grün
den der Verdacht beſteht, daß ſie auch den Erfurter Einbruch
verübt haben. Der eine der Verhafteten iſt ein Ruſſe, der
andere wohnt an der ruſſiſchen Grenze. Hier erbeutetn ſie
bekanntlich 110 Ringe von hohem Werte, ferner goldene Uh
ren, Armbänder und anderen Brillantſchmuck, die im ganzen
den Wert von fa 20000 Mark hatten.

Halberſtadt, 29. Auguſt. Jm hieſigen Burchardikloſter
geriet heute morgen ein ruſſiſcher Arbeiter in die Strohpreſſe.
Er wurde ſofort als verſtümmelte Leiche herausgezogen.

Frankenhauſen, 29. Aug. Nachdem am Mittwoch einer
Leipzigerin Vorräte von einem Zentner 63 Pfund abgenom-
men worden ſind, wurden an Donnerstag abermals kurz vor
der Abreiſe einer Kurdame, die ſich mit 2 Zentnern Ko
lonialwaren verſorgt hatte. die Waren nebſt Reiſekorb be
ſchlagnahmt.

Leipzig, 28. Auguſt. Wegen Zuwiderhandlungen ge
gen die Buündesratsbeſtimmungen gegen die Lieferung der
Volksernährung hatte ſich vor dem Landgericht Leipzig der
Agent und Kaufmann Schrempf von hier zu verantworten.
Der Angeklagte hatte gegen 200 Doppelzentner Roggen und
Weizenmehl im Mai aus dem Auslande eingeführt, ohne
den Bezug der Mehlverteilungsſtelle anzuzeigen, ferner beim
Verkaufe von etwa 170 Doppelzentner Kartoffelmehl, für
das der Höchſtpreis auf 42,80 Mark feſtgeſetzt war, 56 bis

Offizier, und erbeuteten über 600 Gewehre 250 Munitions- 68 Mark genommen und ſich ſchließlich bei einem Quantum

men einen Teil der feindlichen Gräben, zwangen die Vertei

Amſterdam, 29. Auguſt. Die Nachricht von der Kriegs

ansgedrückt, der den Triumph der großen Sache naherrücke.



Roggenmehl von über 100 Doppelzentner Preiſe von 100
bis 160 Mark zahlen laſſen, trotzdem ſeine Einkaufspreiſe
75 bis 103 Mark betragen haben. Das Urteil lautet auf
eine Gefängnisſtrafe von acht Monaten und 10 000 Mark
Geldfſtrafe.

Das Seil als Gummierſatz auf dem Fahrrad.
Aus Halle wird berichtet, daß man dort ſeit kurzem Radler,
die die Not erfinderiſch gemacht hat, beobachten kann, die
ihre Radfelgen ſtatt des Gummireifens, den ſie haben ab
liefern müſſen, einfach mit einem Seil umſpannt haben und
nun luſtig darauflosfahren. Auch ein Dichter hat ſich ſchon
gefunden, der dieſe neueſte Errungenſchaft in begeiſterten
Verſen folgendermaßen beſingt: „Wer noch ein Seil zu lie
gen hat, der zieh es ſchleunigſt auf ſein Rad, man fährt da
mit ſo manche Meil. Es lebe hoch das Rad mit Seil!“

Wer probierts auch
Altenburg, 29. Auguſt. Der Herzog von Sachſen

Altenburg iſt im Felde an der Ruhr erkrankt. Bereits ſeit
8 Tagen muß er das Bett hüten.

Torgau, 29. Aug. Geſtern abend wurden wieder drei
in der Rathenower Gegend aufgegriffene flüchtige kriegsge
fangene Offiziere, ein Engländer und zwei Ruſſen, hier ein
geliefert. Heute treffen zwei weitere gefangene engliſche Offi
ziere hier ein, ſo daß nunmehr von den neunzehn Flüchtlin
gen zwölf aufgegriffen ſind. Sämmtliche Gefangene ſind jetzt
im hieſigen Serichtsgefängnis untergebracht worden, wo eine
KriegsMilitärArreſtAnſtalt eingerichtet worden iſt. We
verlautet, ſollen die Flüchtlinge zur Herſtellung des unter
irdiſchen Ganges, aus denen ſie entwichen ſind, ſieben Mo
nate gebraucht und das gewonnene Erdreich zum Teil unter
die hohl ſtehende Baracke und auf den Tennisplatz geſchafft
und zur Anlegung von Blumenbeeten verwendet haben.

Dresden, 28. Aug. Die beiden Vereine der Dresdener
Obſt und ProduktenKleinhändler entſchloſſen ſich, ab 28.
Auguſt Pflaumen nicht teurer als zu 25 Pfennigen das Pfd.
zu verkaufen. Dieſer Preis ſoll in den nächſten Tagen ſo
lange herabgeſetzt werden, bis er einen den heutigen Verhält
niſſen und der überreichen Ernte entſprechenden Stand erreicht.
Zum Schutze gegen die Abwanderung nach Berlin ſoll ein
Ausfuhrverbyt bei der ſächſiſchen Regierung beantragt und
überdies die Berliner Preisprüfungeſtelle veranlaßt werden,
dort ebenſo wie Dresden auf die entſprechende Preisermäßi
gung zu dringen, ſolange das Kriegsernährungsamt noch nicht
zur Einführung von Höchſtpreifen ſich entſchließen kann.

Mit den ſächſiſchen größeren Städten iſt ein gemein
ſames Vorgehen bereits angebahnt.

Permiſchkes,
Berlin, 2 Aug. Durch Bekanntmachung des Reichs

kanzlers vom heutigen Tage ſind das gegen die feindlichen
Staaten erlaſſene Zahlungsverbot, ſowie die Vorſchriften über
die Sperre feindlichen Vermögens auf Rumänien für auwend
bar erklärt worden.

Anzeichen eines reichen Meerſegens. Es ſind erfreu
liche Anzeichen dafür vorhanden, daß die bevorſtehende Win

ter Fangſaiſon von Heringen, Sprotten und Makreken in
den deutſchen O ſtſeegewäſſern dieſelben glänzenden Ergebniſſe
bringen wird, wie das vergangene Fangjahr, und der Lebens
mittelmarkt mit vahrhafter Fiſchkoſt in reichſtem Maße ver
ſorgt werden kann. Seit einigen Tagen treten an den meck
lenburgiſchen und pommerſchen Küſten Heringsſchwärme in
ſolchen Maſſen auf, wie dies ſeit Jahren nicht besbachtet
worden iſt. Die Heringszüge ſtehen, wie auch aus Trolle
borg gemeldet wird, bis hinein in die ſchwediſchen Küſten
gewaſſer der Landſchaft Schonen und in der nordöſtlich da
von gelegenen ſchwediſchen Bucht Hanö. Auch dort werden
zurzeit außerordentlich große Finge gemacht.

Der Kaiſer als Erntearbeiter.
Auf der Reiſe nach Krakau machte der Kaiſer in einer

oberſchleſiſchen Ortſchaft Station. Die Ortsbewohner beſa den
ſich auf den umliegenden Feldern bei der Erntearbeit. Der
Monarch begab ſich mit ſeinem Gefolge zu ihnen hinaus
aber nicht blos, um den treuen Schleſiern ſeinen kaiſerlichen
Gruß zu entbieten, ſondern um zwei Stunden lang, von
b bis 7 Uhr nachmittags perſönlich mit Hand anzulegen
zur Bergung der koſtbaren Himmelefrucht. Ein Augenzeuge
berichtet der „Köln. Volksztg.“: Munteres Volk birgt die
koſtbaren Ahrengarben auf bereitſtehende Wagen. Plötzlich
ruhen alle Hände, Stille tritt ein, alle Mützen fliegen vom
Kopfe, Staunen ergrefſt alle: Der Kaiſer kommt Er iſt
ſchon da, zieht den Rock aus und in Hemdsärmeln be
ginnt des Deutſchen Reiches Oberhaupt mit Hand anzulegen
an die Feldarbeit. Auf dem mit goldenen Getreidegarben
beſten durchfurchten Boden unſeres lieben Valerlandes
erheitert das durch die Sorgen der Kriegsjahre tief durch
fürchtete Antlitz Seiner Majeſtät munteres Lächeln. Er hilftſt mit höchſteigener Perſon, den „von oben“ geſpendeten

Segen für ſein Volk einzuheimſen. Wie der Herr, ſo der
Knecht. Dem Kaiſer tun es ſeine Begleiter, hohe Herren
und Offiztere, nach. „Siehſt du da micht auch unſern Reichs
kanzler bei der Feldarbeit „Wahrhaftig, er iſt's.“

Von der Stirne heiß, rinnen muß der Schweiß bei
ſolcher Arbeit. Uberraſcht ſchaut das zuſchauende Volt, wie
Seine Majeſtät den von der Stirne perlenden Schweiß mit
dem Hemdärmel ein übers andere Mal abwiſcht denn in
brennender Sonnenhitze mit der Garbengabel Wagen voll
zuladen, wenn auch mit aufgeſtreiften Hemdärmeln, macht
chwitzen und Durſt. Und ſo haben wir wieder das
ichöne Bild. Seine Majeſtät ſitzt milten in ſeinem ihm treu
ergebenen oberſchleſiſchen Volk, auf das er ſich verlaſſen kann,
ſiht auf einem Feldrain und irinkt aus einem gewöhnlichen
Krug friſches Waſſer. Herablaſſend winkt er den Kindern
und ſpricht wie ein Vater traulich zu ihnen. Sie ſollen
juchen, über die Stoppeln zu laufen Sie tun es. Her
lacht Seine Majeſtät über der Kinder Vergnügen und ſchenkt
ihnen etwas als Lohn für ihre Mühe und die Freude, die
ſie ihm bereitet haben.

Verſtürkte Papierholzbeſchaffurg in Preußen.
Wie die „Münch. N. N.“ erxfahren, hat der preußiſche Land
wirtſchaftsminiſter auf eine Eingabe des Vereins Deutſcher
Holzſtofffabrikanten entſchieden, daß die Beſtimmungen über
Einſchlag und Verkauf von Grubenholz auch auf Papierholz
ausgedehnt werden, und daß dementſprechend allen Anträgen
auf Abgabe von Papierholz entgegenzukommen ſei. Kriegs
gefängene können bei Mangel an Arbeitskräften überwieſen
werden.

Mehr Roggenmehl verbacken! lautet eine Auf
forderung, die die Münchner Bäckerinnung an ihre Mit
glieder richtet. Zur Begründung wird darauf hingewieſen,

ba der Ubergang vom alten in das neue Erntkeſahr es nicht
Welzenmehl un Verhältnis zum Roggenmehl in

em bisherigen Maße ken Bäckermeiſtern weiter zur Ver
gung zu ſtellen. Es iſt deshalb vorübergehend, bis die
ufuhren aus der neuen Ernte v werden, unbedingt

erforderlich, daß Lie Bäckermeiſter
mehl als Ksher beimiſchen.

Nuſere aute Getreideernte enthebt uns nicht nur
der Sorge um die Einſtellung der Getreidezufuhr aus

duraänien. ſondern geſtattet auch eine erhebliche Verbeſſerung
der Brot und Mehlverſorgung der eng e Bevölkerung.
Die recht erheblichen Zulagen, die n der beiden letzten
Monate des alten Ernteſahres den Schwerarbeitenden be
willigt wurden, konnten als dauernde für das ganze neue
Erntejahr in Ausſicht geſtellt werden. Ferner wir allen
jugendlichen Perſonen zwiſchen 18 und 17 Jahren vom
J. Oktober ab eine Zulage von 50 Gramm Mehl für den
Tag geivährt werden.

Ein Vierzehnjähriger als Giftattentäter. Vor
einer Berliner Strafkammer hatte ſich ein vierzehnjähriger
Schüler, ein ſorgſam erzogener Arbeiterſohn, wegen verſüchter
und vollendeter Beibringung von Gift zu verantworten.
Der Junge verſah bei einem Drogiſten kleine Dienſte. Als
ihm eine Flaſche Karbolſäure in die Hände fiel, goß er dem
Drogiſten zweimal das Gift in das Eſſen. Das Giſt hatte
zum Glück nicht tödlich gewirkt. Der Junge gab erſt an,
zwei Männer hätten ihm zur Tat verleitet. Jn der Ver
handlung widerrief er dieſe Ausſage. Er kann keinen Grund
zur Tat angeben, er hat keine Schauergeſchichten geleſen,
einen Zweck hat er nicht verfolgt. Das Gericht verurteilte
den Jungen zu ſechs Monaten Gefängnis, er ſoll der be
dingten Begnadigung empfohlen werden.

Das Elend im italieniſchen Erdbebengebiet ſoll
anz ſchrecklich ſein. Bei früheren Unglücken war es die
eutſche Liebestätigkeit, die ſchnell einſeßte und auch Erfolg

erzielte und Abhilfe e Die eigenen Landsleute tun
ſo gut wie garnichts für die Unglücklichen. Ein Deputierter
entwirft in einem Aufruf zur Sammlung von Liebesgaben
für die vom Erdbeben betroffene Bevölkerung ein furcht
bares Bild von den Schäden des Erdbebens und der ent
ſetzlichen Lage der Einwohner von Rimini und der 17
Gemeinden des Bezirks. Die Stadt Rimini, die 38 000
Einwohner zählt, iſt zur Hälfte eingeſtürzt, und die andere
Hälfte iſt unbewohnbar geworden Jn den anderen Ort
ſchaften ſteht es teilweiſe noch ſchlimmer die Bevölkerung
kampiert im Freien und leidet entſetzliche Not. Die aus
Rom und Bologna eingetroffenen Feuerwehren ſind damit
beſchäftigt, die nicht eingeſtürzten Kirchen und Türmen
niederzureißen. Die private Hilfe müſſe ſchleunigſt ein

em Brot mehr Roggen

greifen, um wenigſten der äußerſten Not zu ſteuern und
Vorſorge zu treffen, bevor der Winter kommt.

vom Tiſche, weil dieſe und nicht ſie zuerſt bedient worden
waren. Ein norddeutſcher Herr beklagte ſich über das Eſſen,
das man den Fremden vorſetzte, und meinke: Bei uns in
Preußen iſt das Hundefulter beſſer, als in Bayern die
Speiſen für Menſchen Weiter beklagen ſie ſich über die
geringen Butterrativnen uſw.“ Zum Schluſſe verſichert der
Bürgermeiſter, daß er ſich von ſeinem Grundſatze, zuerſt für
die Gemeindebewohner zu ſorgen, nicht abbringen laſſen
werde, auch wenn ihm noch ſo viele Karten aus Berlin zu
gingen, auf welchen er als „damiſcher gſelchter Bauernlackt“
beſchimpſft werde. Wie die „Münch. N. N.“ ſchreiben, kommen
nicht nur aus Ruhpolding ſolche Klagen.

Der Brauer von Genk.
Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. FortſetzungNur um ſeine Mundwinkel war ein leiſes Zucken zu
bemerken und dann das Aufblitzen der Augen verriet die
Bewegung in ſeinem Jnnern, den Seelenkampf, den er in
dieſer Stunde durchzumachen hatte.

Er winkte mit der Hand, ein Zeichen, daß er ſprechen
wollte und man ihn anhören ſolle, aber es war dies ver
geblich, das Summen der Stimmen da unten ſchwoll zu
einem Brauſen an, dem gegenüber ſich eine einzelne
Stimme kaum Verhör verſchaffen konnte. Wie hatte man
ſonſt ſeinen Worten gelauſcht, wenn er zur Menge ſprach
wie man ihm ſo reichen Beifall geſpendet, wenn er von
Flanderns Bergangenheit ſprach und ſeine Pläne ent
wickelte. Heute tönte es ihm ſchon vielhundertſtimmig
wie ein Wutgeheul entgegen

„Nieder mit Arteveldel! Nieder mit dem Brauerl
Nder mit England, daß uns verraten hat Es lebe das
freie, ungeknechtete Flandern

Aber eine Stimme war es doch, die alle anderen müh
ſam übertönte, es war der einzige wahrhafte und treu ge
bliebene Freund des Statthalters, es war Nikolaus von
Warden, der ſich zwiſchen die Menge hindurchzwängte
und mit donnernder Stimme rief:

„Laßt ihn doch erſt reden, er wird ſich ſchon verant
worten können, hört ſeine Worte erſt an, ehe Jhr ihn
urteilt oder verdammt!“

Wirklich trat einige Ruhe ein, der Statthalter hatte
die Stimme des Freundes ſchon erkannt; da konnte er
nochmals hoffen, daß es ihm mit deſſen Unterſtützung doch
möglich ſein werde, den Sturm zu beſchwichtigen, der ihm
entgegenbrauſte und ihn zu verſchlingen drohte. Er be
ſaß ja auch ſonſt noch Freunde, die fich in den Tagen
keiner vollſten Macht und ungetrübten Glanzes in ſo großer
Zahl um in gedrängt hatten, ſie konnten doch nicht alle
ſchon treulos von ihm abgefallen ſein.

W „Bürger von Gent, nahm der Brauherr im Augenblick
der Ruhe ſofort das Wort. „IJch höre, daß Jhr Rechen
ſchaft von mir über mein Tun und Laſſen verlangt, denn
anders kann ich Euer heutiges Auftreten nicht deuten.
Mit wenigen Worten kann dies von mir geſchehen, alſo
hört mich an:

„Flandern iſt heute ein freier Staat. Mit redlichem
Eifer habe ich Euch dieſe Freiheit erringen helfen. Dieſer
Freiheit habe ich acht Jahre der Sorge und ſchweren Ar

beit geopfert. Als Jhr das Regiment Gent und ſpäter
auch das Flanders in meine Hände legtet, da habe ich
ſchon geſagt, daß ich es nur führen kann, wenn Jhr un
bedingt Vertrauen zu mir habt und mir dieſes Vertrauen
bewahren würdet. Acht Jahre habt Jhr dies getan und
ich habe Flandern in den acht Jahren zu dem gemacht, was
heute iſt. Und nun wendet Ihr dieſes Vertrauen mit
einem Male von mir ab, Jhr entzieht mir die Stühze,
n welcher allein ich das Staatsſchiff lenken und ſteuern

ann
„Weil Jhr Euch dieſes Bertrauens nicht mehr würdig

zeigt,“ rief eine laute Stimme aus der Volksmenge nach
dem Balkon herauf. „Weil Jhr ein Söldling des eng
liſchen Königs geworden ſeid, weil Jhr Flandern an Eng
land verkaufen wollt. Jhr ſeid zum Verräter an Flan-
dern geworden. Jhr wollt Flandern wieder in die Ab
hängigkeit zurückführen.“

Alle Bemühungen des Statthalters und ſeines Freun
des Nikolaus von Warden, wieder zu Worte zu kommen
warten vergebens. Schon flogen Steine nach dem Bal
kon herauf, ſo daß die Gefahr von Minute zu Minute
wuchs und der Statthalter ſich nur vor Tätlichheiten da
durch ſchützen konnte, daß er ſich eiligſt ins Haus zurück
zog.

Dieſer Rückzug war aber nur das Signal zu einem
allgemeinen Sturm, nachdem von feindlicher Seite die
unglaublichſten Beſchuldigungen gegen den Brauherrn ver
breitet wurden. Man erzählte, er habe Flandern an die
Engländer vollſtändig verkauft, die Engländer würden
demnächſt ganz Flandern mit Kriegsvolk beſetzen und
alle Macht an ſich reißen. Flandern werde nur noch zum
Scheine ein ſelbſtftändiges Staatsweſen bleiben und was
der Beſchuldigungen mehr waren.

Die wenigen treu gebliebenen Freunde des Brauherrn
waren nicht im Stande, dieſen Gerüchten wirkſam ent
gegenzutreten und der Wahrheit zum Siege zu verhelfen,
indem ſie dem entgegenhielten, daß die Freiheit Flanderns
durchaus nicht ſehr gefährdet ſei und Jakob von Arte
velde dem engliſchen König durchaus noch kein ſo binden
des Verſprechen gegeben habe und es immer noch Zeit
ſei, das Verlangen der Engländer abzulehnen, wenn Ei
nigkeit unter den Bürgern herrſche.

Der erſte Axthieb donnerte gegen die Türe des Brau
hofes und andere folgten, wie einſt gegen das Haus Ger
hards von Leuven, dieſes Mal aber waren es die Fran
zöſenfreunde, die Vergeltung übten, die die Stunde ſich
zu Nute machten, in welcher der Unwille des Volks
zum Durchbruch kam, wo allerdings der Schein auch
ſehr gegen Jakob von Artevelde war und er von den
Engländern überliſtet worden war. Die Türe ging unter
den widerhallenden Schlägen in Trümmer und zerſplit
terte in ſich zuſammen. Vergeblich ſtellte ſich der treue
Dirks in die Breſche, um die Türe und den Poſten zu
verteidigen, den er ſchon ſo lange Jahre bekleidet hatte
und warf ſich den Angreifern entgegen. Ein furchtbarer
Hieb ſtreckte ihn zu Boden und über den blutigen, lebloſ

rWont

Neueſte Züeldungen.
Feindkiche Angriffe im Sommegebiet niedergehalten.
Nörduchſwon Ovillere und Pozieres und rechts der

Maas iſt der Feind zurückgeſchlagen.
Großes Hauptquärtier, am 30. Anguſt 1916.

Weſtlicher Kriegeſchauplatz.
Jm Sommegebiet kamen unter beiderſeits andauerndem

bedeutendem artillerjſtiſchen Einſatz feindliche Unternehmungen
am Tage in unſerem wirkuſſgsvöllen Sperrfeuer nicht zur
Eutwickelung. Abends und nachts erfolgten ſtarke Angriffe
in der Linie Ovilers- Pozieres nud zwiſchen Guillemont
u. Maurepas. Während anſchli ſend bis zur Sommeu. über dieſe

hinaus bis in die Gegend von Ch Uy der ſturmbereite Geg
ner auch nachts in ſeinen Gräben niedergehalten wurde.

Unſere Stellungen ſind reſtlos behauptet.
Nördlich von Ovillers- Pozieres haben unſere tapferen

Truppen in ſchwerem Nahkaämpf die an einzelnen Punkten
eingedrnngenen engliſchen Abteilungen wieder geworfen.

Rechts der Maas ſind erneute durch heftiges Feuer vor
bereitete Angriffe bei Fleury und gegen unſere Stellungen
zwiſchen kem Dorfe und dem Chapitrewalde abermals zuſam
mengebrochen, ſüdöſtlich von Fleury würde der Feind zurück
geſchlagen.

Nördlich des Ancrebeches und weſtlich von Mülhaufen
wurde je in feindliches Flugzeug im Luftkampf außer Geſecht
geſtzt. 2 Flug euge ſind durch Abwehrfeuer nördlich der
Somme her unkergeholt, ein anders mußte bei Soytcourt
innerhalt unſerer Linten landen.

Oeſtlicher Kregsſchauplatz.
Nördlich der Karpothen keine Ereigniſſe von beſonderer

Bedeutung
Deutſche Truppen haben den Berg Kukul nordweſtlich

von Zabic geſtürmt.
Balkan-Kriegeéſchanplatz.

D iſt im allgemeinen unverändert.De Lage

Wer über das geſetzlich zuläſſige
Maß hinaus Hafer, Mengkorn,
Miſchfrucht, worin ſich Hafer be
findet, oder Gerſte verfüttert, ver-

ſündigt ſich am Vaterlande.

Geſchäftsbücher
F. er alle BetriebeS O. Lieferenz.



Ausführungsanweiſung für die allgemeine Beſtandsaufnahme der wichtigſten Lebensmittel am l. September 1916.
Auf Grund der h des Reichskanzlers vom 3.

Auguſt d. J (R.- G.Bl. S. 891) findet am 1. September1916 im Deutſchen Reiche e eine allgemeine Beſtandsauf fnahme

der wichtigſten Lebensmittel ſtatt, zu deren Durchführung in
Preussen folgendes beſtimmt wird.

1) Die Aufnahme erſtreckt ſich auf:a) Haushaltungen Einzelhaushaltunge n und Samilienhaus-

haltungen) mit weniger als 30 zu verpflegenden Haus
haltungsmitgliedern,
Haushaltungen mit 80 oder mehr zu verpflegenden
Haushaltungsmitgliedern,

öffentliche Körperſchaften, Kömmunalverbände, ſonſtige
öffentlichrechtliche Körperſchaften und Verbände aller
Art,

d) Anſtalten aller Art, Krankenanſtalten, Krankenhäuſer,Jrrenanſtalten, Erholungsteime, Penſionate, Erziehungs

anſtalten jaller Art, Gefangenenanſtalten aller Art, Armen und Unterkunftsanſtalten aller Art, Volksküchen

und ſonſtige Anſtalten,

Gewerbe und Handelsbetriebe, Hotels, hotelmäßig ge
führte Penſionen, Gaſt, Speiſe- und Schankwirtſchaf
ten, Lagerhäuſer, Kühlhallen und dergleichen, Konſum-
h Genoſſenſchaften und ähnliche Drrinigungen

die Verſorgung ihrer Mitglieder mit Lebensmitteln
beitren

2) Die Aufnahme in den Haushaltungen mit weniger als
30 zu verpflegenden Haushaltungsmitgliedern umfaßt folgende
Warengruppen

Fleiſchdauerwaren (Schinken, Speck, Würſte, Rauchfleiſch,
Pökelfleiſch und andere Fleiſchdauerwaren),

2) Fleiſchkonſerven (reine Fleiſchkonſerven in Büchſen, Do
ſen, Gläſern uſw.)

3) Fleiſchkonſerven mit Gemüſe oder anderen Waren ge
miſcht in Büchſen, Doſen, Gläſern uſw.

4) Eier.
Für jede der Gruppen 1 bis 3 ſind die vorhandenen Be

ſtände in einer Geſamtſumme nach vollen Pfunden (Konſer
ven nach dem Bruttogewicht) anzugeben, wobei Mengen von
weniger als 1 Pfund unberückſichtigt bleiben. Eier ſind nach
der Stückzal anzugeben.

Für Haushaltungen mit weniger als 30 zu verpflegenden
Haushaltungsmitgliedern iſt, falls anzeigepflichtige Vorräte
nicht vorhanden ſind, unter Benutzung des Vordrucks eine
Fehlanzeige zu erſtatten.

3) Die Aufnahme in den Haushaltungen mit 30 oder
mehr zu verpflegenden Haushaltungsmitgliedern ſowie bei den
Körperſchaften, Anſtalten, Gewerbe und Handelsbetrieben
umfaßt folgende Warengruppen:

1. Reis,
2. Reismehl und Reisgrieß,
3. Bohnen,
4. Erbſen,
s Linſen,

13. geſalzene und getrocknete
Fiſche einſchließl. Hering
Gemüſekonſerven,
Dörrgemüſe,

dure
Wueledechne eHbchſprets

ſte, 19. r mit Höchſtpreis9. ſonſtige Fleiſchdauerwaren 20. Ovbſtmus, Obſt und Rü-

(Rauchfleiſch, Pökelfleiſch, benkraut und ähnliche zum
Gefrierfleiſch u. a.), Brotaufſtrich dienende

10. Fleiſchkonſerven (reine) Waren,
11. Fleiſchkonſerven m. Gemüſe 21. Kunſthonig,

oder and. Waren gemiſcht, 22. Kaffee gebrannt,

12. Fiſchkonſerven, 23. Kaffee ungebrannt,

24. Tee, 29.25. Kakao, 30.
26. kondenſierte Milch, 31
27. Milchpräparate, Trocken32.

milchpulver a. a., 33.
Eier,
Für jede der vorſtehend genannten Gruppen ſind die vor

handenen Beſtände in einer Geſamtſumme nach Zen!nern (100
Pfund) und etwa überſchießenden vollen Pfunden Konſerven
nach dem Brutto auzugeben, wobei Mengen weniger als 1
Pfund unberückſichtigt bleiben. Eier ſind nach der Stückzahl
anzugeben.

4) Wer mit Beginn des 1. September 1916 anzeige
pflichtige Vorräte in Gewahrſam hat, gleichgültig ob ſie ihm
gehören oder nicht, iſt verpflichtet, die vorhandenen Mengen
auf dem vorgeſchriebenen Anzeigevordruck A oder B (vergl.
Ziffer 9) bis zum Ablauf des 2. September 1916 dem Ge
meindevorſtand, Gutsvorſteher oder Magiſtrat anzumelden.

Die Anzeigen haben in der Gemeinde dem Gutsbe
zirk zu erfolgen, in der die Vorkäte am 1. September
1916 tatſächlich lagern.

Zur Anzeige verpflichtet iſt für Haushaltungen der
Haushaltungsvorſtand oder ſein Vertreter, für Gewerbe
und Handelsbetriebe der Jnhaber, Vorſtand, Geſchäftsführer
oder deren Vertreter, für die Sorperſchaften und Anſtalten
deren Vorſtand.

5) Vorräte, die ſich mit Beginn des S pt. 1916in den unter Zoll de Steueraufſicht ſener öffentlichen

Niederlagen befinden, werden von den Zoll Lder Steuerbe
hörden nachgewieſ en, dagegen ſind Vorräte, die ſich zu die
ſem Zeitpunkte in den unter Zoll oder Steueraufſicht ſte
henden Privatlagern mit oder ohne amtlichen Mitverſchluß
u. a. oder in Zollausſchlüſſen oder Freibezirken befinden,
von den Lagerhaltern anzu eigen und gleichzeitig mit den im
freien Verkehr befindlichen Vorräten in einer Summe anzu
geben (vergl. Ziffer 4).

6) Gegenſtände der in den Ziffern 2 und 3 genannten
Art, die ſich mit Beginn des I. Sept. 1916 unterwegs be
finden, ſind von dem Empfänger unverzüglich nach dern
Empfang ohne Benutzung eines Vordrucks anzuzeigen.

Bei Haushaltungen mit weniger als 30 zu verpflegen
den Haushaltungsmitgliedern beſteht dieſe Anzeigepflicht nur
für Gegenſtände der in Ziffer 2 genannten Art.

7) Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Vorräte,
die im Eigentum des Reiches, der Bundesſtaaten oder El
ſaßLothringens, insbeſondere der Heeresverwaltungen oder
der Marineverwaltung ſowie der unter Aufſicht des Reiches

ſtehenden Kriegswirtſchaftsorganiſationen ſtehen oder von
ihnen zur Ausführung feſter Lieferungsverträge überwieſen
ſind.

8) Die Erhebung erfolgt gemeindeweiſe. Die Aus
führung der Erhebung liegt den Gemeindebehörden ob.

9) Für die Erhebung ſind togende Vordrucke zu ver
wenden

J. Liſte A für Haushaltungen mit weniger als 30 zu
verpflegenden Haushaltungsmitaliedern,
Liſte B für Haushaltungen mit 30 oder mehr zu
verpflegenden Haushaltungsmitgliedern, öffentliche
Körperſ chaften, Anſtalten, Gewerbe und Handelsbe
triebe ſowie für die nach Ziffer 5 anzuzeigenden
Vorräte.

III. Orts-(Zählbezirks)Liſten J bis V und
IV. Kreisliſten I bis V

Speiſeble,
Butter,
Schmalz,
ſonſtige Speiſeöle,
Seife.

28.

II.

a

Die den Haushaltungsliſten A und B auf der Rück
ſeite aufgedruckten Erläuterungen ſind genau zu beachten.
Macht es die zerſtreute Lage oder die Seel nzahl einer Ge
meinde wünſchenswert, Zählbezirke zu vilden, ſo kann die
Ortsliſte unter entſprechender Aenderung des Vordrucks auch
als Zählbezirksliſte benutzt werden eine Ortsliſte iſt aber
auch in dieſen Falle aufzuſtellett, ſte braucht dann aber
nicht den Namen der Anzeigepflichtigen und deren Vorräte
im einzelnen zu enthalten, es genügt vielmehr di Eintra
gung der Schlüßſummen der Zählbezirksliſten.

10) Die Gemeindevorſteher (Gutsvorſteher) ſtellen nach
den Anzeigen A und B die in Betracht kommenden Ortsliſten
I bis V auf (vergl. Ziffer Ia bis e) und ſenden ſie, nach
dem ſie aufgerechnet und abgeſchloſſen ſind, b ſpäteſtens
zum 14. Sept. 1916 dem Landrat ein. Die Anzeigen und
die etwa aufgeſtellten Zählbezirksliſten ſind ſorgfältig aufzu
bewahren

15) Die Landräte, ſowie auch ſämtliche Gemeindevor-
ſtände und die Gutsvorſteher oder die von ihnen beauftragten
Perſonen ſind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben
Vorrats und Betriebsräume oder ſonſtige Aufewahrungs-
orte, wo Vorräte der in die Erhebung einbezogenen Art
(Ziffer 2 und 3) zu vermuten ſind, zu durchſuchen und die
Geſchäftsaufzeichnungen und bücher des zur Anzeige Ver
pflichteten nachzuprüfen. Von dieſer Befugnis iſt, ſoweit
es erforderlich erſcheint, ohne jede Rückſichtnahme Gebrauch
zu machen. Die genannten Behörden ſind dafür verant
wortlich, daß alles geſchieht, um ein zutreffendes Ergebnis
der Erhebung in ihrem Bezirk zu erreichen.

16) Jn den Haushaltungen vorhandene Vorräte ſind
von den Gemeinden nur in ſolchen Fällen wegzunehmen,
wo die Gefahr des Verderbs bei längerer Lagerung beſteht
oder eine ungebührliche Ueberdeckung des Bedarfs vorliegt.

17) Wer vorſätzlich die ihm nach Ziffer 4 und 6
obliegende Anzeige nicht oder nicht rechtzeilig erſtattet oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
oder wer der Vorſchrift der Ziffer 15 zuwider die Durch
ſuchung oder die Einſicht der Geſchäftspapiere oder bücher
verweigert, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark voer mit einer dieſer
Strafen beſtraft. Neben der Strafe können Vorräte,
verſchwiegen worden ſind, ohne Unterſchied, ob ſie dem AnMeldepfdegen hre oder nicht, eingezogen werden.

Wer fahrläſſig die ihm nach Ziffer 4 und 6 obliegen e
Anzeige nicht oder nicht rechtzeitig erſtattet oder unrichtige
oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis
zu 3000 Mark beſtraft.

Berlin, den 11. Auguſt 1916.

Der Miniſter des Jnnern. J. V.
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von Jarotzky.

Den Haushaltungsvorſtänden und Gerwerbetreibenden
werden die Anzeigeformulare die von un

Perſonen zugeſtellt.Eine Anleitung zur Aneſulung befindet

Rückſeite des Anzeigeformulars.
Wir erſuchen die Formulare gewiſſenhaft auszufüllen

und vom 2. September 1916 früh 7 Uhr ab zur Abholung
bereit zu halten.

Teuchern, den 29. Auguſt 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Bekanntmachungzur Durchführung der Verordnung ung Hafer vom

19. Auguſt 1916.

Militärpflichtige,

99, 1 der W. O.

Es iſt in der letzten Zeit häufig vorgekommen, daß Landſturm oder
nachdem ſie bereits Kriegsbeorderung vom Bezirkskom

mando in den Händen hatten, Anträge auf Zurückſtellung von der
Einberufung bei mir eingereicht oder angebracht haben.

Auf Grund der Vorſchriften im S 6 Abſ. 2a, b der Bekanntmachung 8 und nach wiederholt ergangenen Verfügungen des

Eingetroffen 1000 Stück
feine

WaſcehſeifeDies iſt gemäß

über Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (ReichsGeſetzBl.
S. 811) und des S 1 der Bekanntmachung über die Errichtung eines
Kriegsernährungsamts vom 22. Mai 1916 (ReichsGeſetzeBl. S. 402) a
werden die Hafermengen, welche die Tierhalter in der Zeit vom 1. Sep
tember bis 30. November 1916 aus ihren Vorräten verfüttern dürfen,
wie folgt beſtimmt:a) Halter von Einhufern 4 Ztr. für jeden Einhufer;

Halter von Zuchtbullen 2 Ztr. an jeden Zuchtbullen, für den
die Genehmigung der zuſtändigen Behörde zur Haferfütterung
erteilt wird

c) Unternehmer
halten

Wenn die Einhufer,
des ganzen Zeitraumes gehalten werden
Genehmigung zur Haferfütterung nicht auf den ganzen Zeitraum
erteilt wird, ermäßigen ſich dieſe Mengen für jeden fehlenden
Tag bei den Einhufern um je 4 Pfund, bei den Zuchtbullen um
je 22, Pfund und bei den Arbeitsochſen um je 2 Pfund.

Die Feſtſetzung der zur Verfütterung freigegebenen Hafermengen für
die Zeit nach dem 30. November 1916 bleibt vorbehalten.

Berlin, den 19. Auguſt 1916.
Ser Präſident des Kriegsernährungsamtes.

J. V. von Braun.

Bekanntmachung
Es iſt in letzter Zeit beſonders häufig vorgekommen, daß zur Be

wachung von Gefangenen verpflichtete Hilfswachtleute ihre Pflichten nicht
erfüllt und dadurch das Entweichen von Gefangenen ermöglicht haben.
Dies gibt Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, daß Hilfswachtleute, die einen
Kriegsgefangenen, mit deſſen Beaufſichtigung oder Begleitung ſie beauftragt
ſind, entweichen laſſen oder deſſen Befreiung befördern, bezw. die Ent
weichung durch Fahrläſſtgkeit ermöglichen, ſich gegebenenfalls nach S 121
Reichsſtrafgeſetzbuchs ſtrafbar machen, denn beauftragt im Sinne der ange
zogenen Beſtimmung iſt auch die Privatperſon, die auf Erſuchen eines
Beamten oder einer Behörde die Bewachung eines Gefangenen übernimmt.
Jch mache deshalb den Hilfswachtleuten in ihrem eigenen Intereſſe die
ſtrengſte Beachtung der Vorſchriften und die genaue Erfüllung ihrer
Dienſtobliegenheiten hiermit noch beſonders zur Pflicht.

Weißenfels den 26. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat. J. A.: Bartels, Regierungs-Aſſeſſor.

r e Betriebe, die2 Ztr. an jeden Arbeitsochſen.
Zuchtbullen und Arbeitsochſen nicht während

oder wenn für Zuchtbullen die

Arbeitsochſen

Königlichen ſtellvertretenden Generalkommandos unzuläſſtg. Ich weiſe daher
hiermit darauf hin, daß künftig derartige Anträge unter allen Unſtanten
als verſpätet angebracht unberückſichtigt bleiben müſſen. Um für die
Folge Härten zu vermeiden, ſtelle ich anheim, Anträge auf Zurückſtellungin wirklich begründeten Fällen rechtzeitig, d. h. vor Empfang
der Kriegsbeorderung, hier anzubringen.

Weißenfels den 28. Auguſt 1916.
Der Königliche Landrat. J. A. Bartels, Regierungs-Aſſeſſor.Auszahlung der Familienunterſtützungen.

Die nächſte Auszahlung der Familienunterſ tützungsbeträge an die Angehö
rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt:

Freitag, den I. September 1916 vormittags Nr. 1—-300
Sonnabend den 2. September 1916 vormittags Nr. 301 651
Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe

Vollendung des 15. Lebensjahres beiGeburt und Tod von Kindern,
Kindern) anzuzeigen.

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 28. Auguſt 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

P prima neuen

„Zauerkohl
empfiehlt

A. Haferkorn W.
Alle Sorten Kels

ſind friſch eingetroffen bei

Bruno Bilihavdt.

Ia. emaillierte
Stahlblechkeſſel

aus einem Stück geſtanzt,
empfiehlt in allen Größen

Guſtav Prötzſch.

40 Erdarbeiker
ſofort geſucht, Stundenlohn 65—-70 lordree delſiſch
Pfg., Unterkunft vorhanden. Bahn u. Schfahrt vergütet, Vorſchuß jeden Tag. treffen Frdeg S 7 men ein

Melden beim Vorarbeiter bei L. Naumann
Paul Raumſchüſſel. Fiſchwur tempfiehlt

Teuchern.

K. A. -Seife1 Stck. 50 Gramm 20 Pfg.

a r 40gut ſchäumende Fettſeife
Herm. Pohle.

Obſt
kaufe fortwährend und zahle

höchſte Tagespreiſe. Körber
ſowie Kaſſe ſtelle den Liefe-
ranten im voraus zur Ver
M fügung.

Hollſteins
Delikateſſenhaus

Weißenfels g. S.
Leipzigerſtraße.

Telegrammadreſſe:

Obſthollſtein.
e Fernruf 27. S

bei

Diejenige erkannte Perſon, die

heute um 11 Uhr beim Grundſtück
des Herrn Bäckermeiſter Prötzſch,
Untermberge, einen Handwagen
mit Getreide geſtohlen hat,
wird dringend erſucht, denſelben ſo

ſort wieder mit Jnhalt zurückzu
bringen widrigenfalls Anz. ige erfolgt.

Schriſtleitung, Druck und Verlag von Otto Vieferenz, Teuchern
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